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Himmel mag ein Musterbild von ihm aufgestellt sein. Ob
dieser Staat auf Erden verwirklicht ist oder sein wird, darauf
kommt es gar nicht an: für den, der zu schauen begehrt, be­
deutet das Musterbild die Erfüllung. Heißt dies, daß Platon
auf den irdischen Staat verzichtet? Gewiß nicht; eher ist die
Antwort Ausdruck der höchsten, fast schon verzweifelten
Unruhe. Wäre es nicht so, dann hätte Platon nicht wenige
Jahre darauf das Schiff bestiegen, das ihn an den Hof des
Dionysios führen sollte.

Köln Lot h a r W i c k e r t

DER KYBELEKULT IN DEN ARGONAUTIKA
DES APOLLONIOS VON RHODOS

11078-1153

Nach der Bestattung des Kyzikos (I 1078) sehen die Ar­
gonauten sich durch widrige Winde genötigt, zwölf Tage bei
den Dolionern zu verweilen. Dann aber verkündigt Mopsos,
der die Sprache der Vögel versteht, daß die heftigen Winde,
sich legen werden, sobald Jason die Göttermutter (1094 P:vI­
"CEpa cruf-L1t<xnwv f-Lax<xpwv) versöhnt ·haben wird. Denn das war
die Bedeutung des Geschmetters des Eisvögelchens, das über
dem schlafenden Jason flog. Obwohl man den Zorn der Göttin
gern dem Umstand, daß Kyzikos von den unerwartet zurück­
gekehrten und unerkannten Argonauten im nächtlichen Kampf
getötet wurde, zuschreiben würde, erregt es dennoch Befrem­
den, wie Klein 1) mit Recht bemerkt, daß der Dichter weder
etwas erzählt über den Grund von der Göttin Zorn noch über­
haupt von einem Zorn, der besänftigt werden muß. Ebenso­
wenig nimmt die Göttin an der Handlung teil. Nirgendwo er­
zählt der Dichter, daß das schlechte Wetter von ihr verursacht
wird, und sie beteiligt sich ganz und gar nicht an der Hand­
Lung, wie sich deutlich zeigt, wenn sie das Opfer der Argo­
nauten annimmt 1140: 1) OE 1tOU EuayEEcrmv E1tt qJpEva -&ijXE

1) Klein, die Göttertechnik in den Argonautika des Ap. Rh., Phi!.
Bd. 86 (N. F. 46), S. 249/50.
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&u"f)Acd<; Ianal"f) oal!1wv. Am folgenden Morgen fährt die
Argo ab, nachdem die Winde sich gelegt haben, ohne daß
etwas· erzählt wird über das Eingreifen der Göttermutter. Aus
den cr~!1a'ta, die beim Opfer stattfinden (1141-1148), geht
genügend hervor, daß wir es mit einer Kultlegende und nicht
mit einer epischen Götterszene zu tun haben. Der Dichter will
nur das Aition des Rheakultes bringen; das Auftreten der
Göttin darf keineswegs als ein retardierendes Moment in der
Argofahrt aufgefaßt werden. Der Groll ist vom Dichter in
den Hintergrund gedrängt, obwohl er diesen nicht ganz und
gar beseitigen konnte. Wenn Pindar 2) erzählt, daß das Eis­
vögelchen von Hera gesandt wird, rechtfertigt das Eingreifen
der Göttin den Schluß, daß es sich bei Pindar um eine Ver­
söhnung der zornigen Göttin gehandelt hat. Soweit Klein.
Prüfen wir aber diesen Passus genauer.

Die große Macht der Göttermutter wird vom Dichter fol­
gendermaßen geschildert:

1098 EX rap 't1)<; ave:!101 'te: &aAacrcra 'te: ve:lo&~ 'te: X&wv
1099 n;äcra n;e:n;e:lpaV'ttXt v~cp6e:v &' goo<; OUAU!1n;o~o'

1100 xaL oE, B't' E~ OpEWV !1Erav oupavov e:lcravaßalvll,
1101 Ze:u<; au'to<; Kpovlo"f)<; un;oxa~e:'tat' w<; OE xal iiiAAO~

1102 a&ava'to~ !1axape:<; oe:~v~v &e:ov a!1cptE1tOUOlV.

Aus obenstehendem geht hervor, daß Mopsos mit diesen
Worten dem Jason weder Furcht einjagen will noch die drin­
gende Bitte an ihn richten, sich sofort mit seinen Gefährten
auf den Weg zu begeben, um sich zu bemühen, die furchtbare
Göttin schleunigst günstig zu stimmen, weil sie sonst der Un­
ternehmung leicht ein frühzeitiges Ende machen könnte. Froh
(1104 Xe:XaPWEVO<;) steht der Held auf und ruft seine Ka­
meraden zusammen, sobald er die Worte des Sehers erfahren
hat. Handelt es sich hier also um eine gelehrte Erörterung, die
Zeugnis von der großen Kenntnis des Dichters hinsichtlich des
Rheakultes ablegen soll?

Man bekommt jedenfalls den Eindruck, daß Apollonios
sich aufs höchste bemiiht hat, eine großartige Schilderung der
Göttin zu geben. Daraufhin weist das Adjektiv EU&povo<; 3)

2) Klein I. I. S. 250 A. 87 verweist auf Pindar Frgm. 62 Sehn. (frg.
73 Tyrin) = Schol. Ap. Rh. I 1086; Neanthes von Kyzikos Frgm. 6 M =
39 ]ac. (= Strabo 145); Strabo XII 575; Zosimos 11 31, 2.

3) In der Regel wird die Göttin sitzend auf einem Thron dargestellt.
Vgl. Roscher 11 1 1645 H.
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(1093); 1102 nennt er die Göttin OElY~; 1119 heißt sie OCXtttWY
OUPEt"fj4); 1tOAU1tOWlCX 5) wird sie genannt (1125 und 1151).

Vs. 1126, wo sie 'EYYCXe'tl~ ({>puyt"fj~ genannt wird, unter­
richtet uns über das Stammland ihres Kultes. Verehrt wurde
sie in Phrygien 6), besonders in der Gegend um' Pessinus. Din­
dymos galt als das Mutterheiligtum der anderen Kultstätten.
Auf dem Dindymon 7), einem Berg auf der Halbinsel von
Kyzikos, wurde sie verehrt; tt~'t"fjpM) ÄLYOUttt"fj (1125) 9) wird
sie vom Dichter genannt. Die Göttin wurde identifiziert mit
Rheia (1151). Beide Göttinnen werden vom Dichter 1tOAU­
1tO'tYlCX genannt. Meistens fand ein Ausgleich mit Rheia statt,
offenbar, wie man schon längst bemerkt hat, weil. die Gestalt
dieser Göttin nicht scharf umrissen war. 10) Schon Eur. Bacch.
59, 126 ff. kommt diese Gleichsetzung vor 11). Vs. 1128 heißt
sie !1~'t"fjP 'IoCXt"fj 12).

4) Vgl. z. B. Soph. Philoct. 391 ÖpEo'tspa j Eur. Hipp. 143 öpE(a j

Orph. Hymn. XIV, 6 j XXX, 15 öpELll.av'ij.;;; Nonnos Dion. XLIII, 22 ÖpEOWO­
Il.0';;.

5) Das Adjektiv kommt weiter noch vor Hymn. Cer. 211 lt. A'Y)w;
Orph. Hymn. 40, 16: lt. &v'Y)'to!.;; (sc. Ceres Eleusinia).

6) Ganz Phrygien war der Kybele heilig; vgl. Schol. Ap. Rh. I 985.
7) Philosteph. in Scho). ad Ap. Rh. I 985. 1125.
8) Als Mutter wird die Göttin angedeutet mit den Worten Ma,

Nanna (Strabo XII, 535. Hesych. Steph. Byz. s. v. Mao'taupa CIG 2039.
Radet Rev. des etudes anc. VI 283) oder Ammas (Etym. M. s. v. ' All.ll.li.
Hesych). Vgl. R. E.

9) Kretschmer, Einf. in die Gesch. der. gr. Sprache 194 verbindet
Dindymon mit dind, dinn aus "dindu - "Höhe, Hügel".

10) Vgl. R. E. s. v. Kybela. Von Xanthos von Lykien (Frgm. 7 FHG
I 37) wurde die Göttin von Pessinus identifiziert mit einer Demeter Oreia
vom Sa;ngariosj die dazu gehörige Kultlegende nennt Rheia (Hermog. in
Schol. Ap. Rh. 11 722). Die Göttin von Sardes wird von Soph. Philoct.
391 als Gaia (ÖpEo'tspa ltall.ßrn'tL rii) bezeichnetj. auch Gaia ist Göttermutter
tvgl. Hesiod Theog). Charon von Lampsakos setzt Kybele der Aphrodite
gleich (FHG IV 627 b 'A. illtÖ <l>pllrrnv Kllß·,j).'Y)v UrEo&aL) j die göttliche Mutter
gebiert und hält das Leb en im Stande j deshalb heißt sie ltOAU'tEXVO~

(Kaibel, Epigr. 44; mater omnium Firm. Mat. 111 1). Wahrscheinlich
stattete Agorakriros (vgl. A. von Salis, die Göttermutter des A. Arch.
Jahrb. XXVIII, 1913, S. 1 H.) die Statue der Göttermutter - sitzend mit
Tympanon und Phiale aus und neben ihr eine Löwin. (Vgl. Nilsson,
Gesch. der gr. Rel. I 688). .

11) Vgl. Eur. Bacch. 59 <l>pllrrnv I 'tull.ltava, 'Psa~ 'tE 1l.'Y)'tpo.;; Ell.li (sc.
Dionysos) &' E[)p'ijll.a'taj 126ff. ßaxXE/1f Il' civ" OIlV'tOVCjl xepaoav (sc die Kory­
banten) &.1l11ßolf <l>pllr/lllV aUArnv ltVEull.a'tL Il.a'tpo,;; 'tE 'Psa<;; E';; xspa ~Hlxav,

x'tUltOV EUdoll.aoL Baxxiiv.
12) Mater Idaia wird sie auch von Eur. Orestes 1453 genannt j. als

selbständiger Name kommt Idaia vor Nicand. Alexiph. 220. Weil sie auf
dem phrygischen Ida verehrt wurde, erhielt sie diesen Namen vgl. Strabo
X 469. Schol. rind. Pyth. 111 139 usw,
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Durch die Eroberungen der Makedonier in Kleinasien
wurde der Kybeledienst immer mehr verbreitet, wie sich ergibt
aus den Nachrichten dieser Zeit, die sich auf die alten Kult­
stätten, Pessinus 13), Kyzikos 14), den Ida und Dindymon be­
ziehen.

Wie bekannt hat Ptolemaios Soter, der sich in hohem
Grade für den Kybelekult interessierte, einen berühmten Athe­
ner, namens Timotheos von Eleusis - er war Eumolpide und
Exeget - nach Alexandreia berufen 15), der sich zweifelsohne
mit diesem Kult beschäftigte. Diese Bemühungen hatten zur
Folge, daß unter dem Schutz der ägyptischen Monarchen die
Göttin Aufnahme fand, aber sie wurde nicht populär. Schon
im dritten Jahrhdt. wurde sie mit Isis identifiziert, wie erhellt
aus P. Petr. III 1. 2. 6 (einer Inschrift auf einem Privatheilig­
tum zu Krokodilopolis): YI[crtoo~] f.l.1j'tp[o~ {}-]EWV BEPEVbt1j~ xed
'Arppool't1j~ 'Apcrtv61j~. Auch aus der Regierungszeit des zweiten
Ptolemaios 16) und aus späterer Zeit sind uns Inschriften be­
kannt.

Wie groß der Einfluß dieses· Priesters war, wissen wir
nicht. Aber es ist doch sehr gut möglich, daß die Verse 1098­
1103 17) das Resultat der Bemühungen des Atheners wieder­
geben, der dem Kult eine mystische und kosmogenische Inter­
pretation gab. In einem orphischen Hymnos (14. 10) kommen
dieselben Gedanken fast wörtlich vor: Ex 000 yap xed ya~a 'KaI.
oöpavo~ EÖPU~ Ü7tEp{)'E I 'KaI. 7t6V'to~ 7tvolal 'tE. Wenn Stoessl 18

)

glaubt, daß unser Dichter diese aus lokalgeschichtlicher Quelle
stammende Episode in das Ganze des ihm vorliegenden Stoffes ein-

13) Vgl. Polyb. XXII, 20; Plut. Mor. 17.
14) Vgl. Strabo XII 575; eIG 3657.
15) Vgl. Plut. de Is. et Os. 28, 316 F; Arnobius V 5 nennt ihn "non

ignobilis theologorum unUSj vgl. auch Tac. Hisr. IV 83.
16) Vgl B.S.A. I 41. 5 f:l1t€p ßamHUle;; IT'toAEflalou 'toB IT'toAEflalou :3Ul'tij­

poe;; • Alko'tL - A(g)distis ist ursprünglich ein Beiname von Rheia oder Kybele
(Srrabo X 469. XII 567). Hesydl.; eIG 3886. 3993. Arnobius macht noch
keinen Unterschied zwischen Agdisris und Kybele; später jedodl wird A. eine
selbständir,e Göttin eIG 6837 - AWO'K0pOLe;; IT'toAEf!alqJ l:Ul'tijpL l:Lf!UlvtB'l)e;;
und B.S.A. 140.4: U1t€P ßaoLAEUlC;; IT'toAEI!alou 'toB IT'toAEf1alou 'Kat ßaoL­
Aloo'l)C;; 'ApOLVO'l)C;; Moox0C;; Ö IEpEuC;; 'tov vaov 'Kat 'to 'tEflEYOe;; •ArOLO'tL €1t'l)xoqJ
!l:lpuoa'to.

17) Vg1. den Schol. ad 1098: E'K 'tau't'l)~ 't'ijc;; 'PEae;; 'Kat r'ij 'Kat -&aAaooa
'Kat oupavoc;; ouvEXE'taL' 01 rap rpUOL'KOt au't'ijv r'ijv rpuowAoroBoL 'Kat 't'ijv 1tCXv­
'tUlV &Pflor'ijv 'Kat ouvIlEof1ov, wo der Sdlol. offenbar zwei verschiedene Auf­
fassungen vermischt hat? (Vgl. Gruppe I. I. 1549).

18) Vgl. Stoessl, Ap. Rh. (1941) S. 25.
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gefügt hat, weil er die alte Sage durch Erweiterung und Aus­
gestaltung auf die Höhe der wissenschaftlichen Forschung
seiner Zeit zu bringen suchte, bekommt man eher den Ein­
druck, daß es sich hierum nicht an erster Stelle handelte, son­
dern daß Apollonios, die Gelegenheit, die ihm gegeben wurde,
die religiösen Bestrebungen des Monarchen zu propagieren, be­
nutzte. Anspielungen auf die Zeitgeschichte kommen in den
Argonautika nur sporadisch vor: Von Wilamowitz 1U) macht
jedoch darauf aufmerksam, daß die Höhle an der Dikte
(dtx'tatov anpov) nur von Apollonios genannt wird (11130)
und daß die Argonauten den Talos an der diktäischen Küste
überwinden (IV 1638) ff.), was wir begreifen, seit die Inschriften
von Itanos gelehrt haben, daß mit dieser Stadt die Ostspitze
von Kreta dem Philadelphos gehörte 20).

Die cr1jp.a'ta, die stattfinden, sind sehr merkwürdig:

1142 OEVOp€a p.Ev xapTIov XEOV acrTI€'tov, &'p.ep! OE TIocrcrl.v
1143 au'top.&'t'Yj epu€ "(ata 't€p€LV'Yje; av&€a TIoble;.
1144 &1'jp€e; 0' €lAuoue; 't€ xa't&. ~uA6xouC; 't€ Amav't€C;
1145 oup1jmv craLvoV't€e; €TI1jAU{j·OV.

Die lebenspendende Göttin läßt die Bäume reichlich
Frucht tragen und das Gras üppig gedeihen und zähmt die
wilden Tiere. Zahme Löwen ziehen ihren Wagen. Die
Göttin freut sich über Löwengebrüll und Wolfsgeheul 21). Lö­
wengebrüll verkündigt ihre Nähe 22), und Nonnos Dion. IX
147 nennt sie A€Onoßa'toc;. Von {j·1'jP€C; im allgemeinen reden
Eur. Hel. (1310)23) und Lucr. II 598.604 24).

19) Vgl. von Wilamowitz, der Glaube der Hellenen 1128 A. 3;
Be/och Gr. Gesch. 42 349. - Eine Anspielung auf die Kelteneinfälle wäh­
rend der 70er Jahre des 3. Jahrhunderts kommt vor im 4. Buche (460),
wo Hera gerade im Keltenlande den Argonauten durch einen' lauten Auf­
schrei Schutz gewährt. Wenn die Argonauten auf Samothroke landen, um
sich in die Mysterien einweihen zu lassen (I 910-21), hat man sich nur die
in der Diadochenzeit berühmt gewordenen Kabirenmysterien zu vergegen­
wärtigen. Vgl. Klein 1.1. S. 236 und die von ihm angeführten Stellen
und Literatur. .

20) Vgl. Dittenberger 463 Sylloge': ayalHiL 'tUXaL' E1tsd~ij ßacnAsul; Il'to­
ASflarOI; l1tapaAaßwv 'ta.v 'twv 'I'tav(wv miALV xat 1to/..('tal; /1tapa. 'tw 1ta'tpol;
ßaoLHwl; Il'toAsflalw xat 'twv l1tpoyovwv, xaAwl; xat sull6~wl; susPys'twv I
aLa'tsASr xat aLacpuAuooWV fls't' suvolal; EV oII; l1tapÜaßs 1tOAL'tsuoflsvol; 'tor~

aU'tiiiv VOflOLI;, EaO~S 'tiiL ßacnA1iL xat 'tiiL EXXA'YjolaL.
21) Vgl. Horn. Hymn. 144: Allxwv xAayyij. Xapo1tiiiv 'ts ASOV'tWV..
22) Vgl. Sil. Ital. 17. 41 H.
23) &ljpwv ö'tS ~uyloul; ~su~uo~ {loe~ oa't(val; H.
24) 598 (mater ferarum); 604 (adiunxere feras).
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Auch das andere vom Dichter erwähnte Wunder ist sehr
merkwürdig.

1145 fj OE ?tat tXHo
1146 {h'j?tE 'tepa~' E7td Olm 7tapoL'tEpOV üoa'tt VtiEV

1147 ÄLVOUP.OV· aHa aeptV 'to't' aveßpaXE ot~aoo~ alhlll~

'1148 Ex ?topuep* äA).:'/)?t'to'l.

Gruppe25) macht darauf aufmerksam, daß das Bad der Göt­
tin, das in Pessinus wahrscheinlich mit dem Fetisch· selbst am
Fluß Gallos, später in Rom .26) mit dem silbernen Kultbild, in
dessen Kopf der Steinfetisch eingelassen war 27), vorgenom­
men wurde, darum doch ursprünglich ein Regenzauber gewe­
sen sein kann, worauf der Ritus mit dem Steinfetisch entschie­
den hinweist.

Ober die Macht der Kybele über die Winde handelten
wir schon. Gruppe weist darauf hin, daß die Göttin unter
furchtbaren Stürmen der Erde entrückt wurde 28). .

Die Deutung des Adjektivs aV't a h) oaLp.wv (1141) ist
noch übrig. Der Scholiast ad 1141 bemerkt Folgendes: fj <Pia
OÜ'tlll AeYE'tat (vgl. Suidas s. v. 'AnaLa), Oto'tt Evav'da 'tor~ TE),­
xlmv EyevE'to' ti>~ oe 'ttVE~, av'taL"Ij fj EÖAt'tavEU'to; ?tat EMn"lj'to~.

Die Bedeutung des Adjektivs EMv't"/j'tO~29) erhellt aus Et. M.
388 EMn"lj'toc; . fj <Pia' anaLav yap au'tYjv haAouv Ota 't0 ouaav­
't"lj'tov dvat ?tat 'tol~ &7tlllv'twatV EV 'tor~ opEm oUOXEpaLVEtv. Mooney
übersetzt: "accessible to prayers". Weil aber der Dichter eine
ausführliche Schilderung des Kybelekults gibt, kommt es mir
wahrscheinlicher vor, daß wir es hier mit einem neuen Aspekte
dieses Kultes zu tun haben. Gleich wie Hekate 30

) ist Kybele

25) Gruppe, Gr. Myth. S. 1524; Frazer G. B. 112 133. Vielleicht
haben wir mit einem Reinigungsritus zu tun, vgl. Frazer G. B. IV 233 H.;
Fehrle R. G. V. V. VI 175 H.; Hepding, (Attis, 216).

26) Im Fluß Almo wurde sie gebadet; zum ersten Mal fand dieser
Ritus unter der Regierung des Augustus statt; Ovid Fasti IV, 339 teilt
diesen Gebrauch mit.

27) Vgl. Arnob. VII 49' und Prudentius Peris.teph. X 156 H. Nach
Cornutus 6 fr.15 schrieb man der Göttin 'tijv 'tliiv li!'-ßPlllV a!'tlav zu.

28) Vgl. Ovid. Metam. 14. 542: intonuit dicente dea (M. M.), toni-
trumque secuti Ieum saliente graves ceciderunt grandine nimbi .

29) So heißt die Göttin auch im Kult Mij't'Y)P ,')osliiv SU. la'tplv'Yj·Aepp. CIA m
136 (Kaiserzeitj aus dem Peiraieus). Vgl. auch Inschr. aus dem Peiraieus, Com­
paretti Ann. d. i. XXXIV (1862) 27 no. 4 f. M'Yj'tpC' &sliiv EuaV'tijtq> Ela'tpslv'll
(nadl Gruppe in euphemistischem' Sinne).

30) Hekate sendet als civ'tala die exa'tata Ap. Rh. III 861 und exa't~x<x

ep<io!,-a'ta (schol. ad 861). Vgl. Eur. Hel. 569; Ion 1054; Pap. par. 2727 ff. Vgl.
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eine Spukgöttin. Nicht nur zürnt sie denjenigen, die ihr in den
Bergen begegnen, sondern sie wird auch wie Hekate während
der Nacht verehrt als Göttin der Dämonen 31).

Wenn Apollonios erzählt, daß die Argonauten einen
Waffentanz aufführen und mit ihren Schwertern auf ihre
Schilde schlagen, um den Groll der Göttin zu beschwichtigen
(1134-1138), und erzählt, daß dieser Ritus den Gebrauch ins
Leben rief, die Göttin mit Rhombos und Tympanon günstig
zu stimmen, werden wir an das wilde Fest erinnert, mit dem
der Todestag des Attis gefeiert wurde am 24. März. Kymbala,
Krotala, Hörner und Flöten (OLO'tp·~p.~'ta AUOO'Yj<; A. P. IV 51)
dienten dazu, die Anhänger der Göttin in einem wilden
Rausch zu versetzen. Unserem Dichter stand nicht, wie Körte 32)
richtig bemerkt, wie Vergil das hohe Ziel vor Augen ein
Nationalepos zu schaffen. Aus den Fahrten und Kämpfen des
frommen Aeneas sollen die Hörer erkennen, was wahre Rö­
mergröße ist, und nach dem Muster dieser Heroen sollen sie
sich freuen. Aber der gelehrte Alexandriner machte sich nichts
aus dem Krieg 33) und übrigens· ist es sehr fraglich, ob ApolIo­
nios, wenn es überhaupt eine solche Tradition gegeben hätte,
sich zu einem solchen Zweck herabgelassen hätte. Natürlich
würde ein derartiges Epos den Dichter in hohem Grade in
seiner Freiheit beschränkt haben. Es gab keine ruhmvollen Ge­
schlechter, die später eine große Rolle in der Geschichte spielen
sollten und deren Ruhm in seinem Epos hätte besungen wer­
den können. Trotzdem war es ihm möglich, ohne sich eine zu
große Schmeichelei zuschulden kommen zu lassen, unmerk­
licherweise den Monarchen, dem er in letzter Instanz seine
Ernennung zum Leiter der Bibliothek und zum Prinzenerzie­
her verdankte, zu ehren, indem er Propaganda machte für des­
sen religiöse Best1:ebungen.

Unleugbar hat der Dichter ein vorzügliches Thema ge­
wählt für sein Epos. Die Gelehrten, die Alexander dem

Hesych s. v. ciV'tala-oYjlJ.alvEL /lE 'Ka! llallJ.ova· 't'ijv 'E'Kci.'tYjv /lS 'AV'talav HyOll­
OLV, cim:i 'toB ci1t01t€IJ.1tELV alhci.. Vgl. BCH XLIX, 1925. S. 108 ff. Mit der M. M.
wird sie verbunden CIL 511 = Büch. C. Epigr. 1529 A 5.

31) Vgl. Pind. Pyth. 3.179 (Schol. 139 Vll'K'tO<;; au't1j 'ta IJ.llo't1jpLa 'tEAEr­
'taL). Herod. IV 76 1taVVllx1<;;; vgl. A. P. VI. 223 6. Auch Fackeln kommen im
Kybelekult vor, die von ihren Anhängern oder von ihr selbst getragen werden;
vgl. Eur. Kret. 472; Statius 10. 173.

32) Körte Hell. Dichtung, S.200.
33) Vgl. Stud. Ital. d. F. cl. XXV (1951) S.101/102.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XCVII
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Großen auf seiner Fahrt nach dem Osten folgten, hatten durch
zahlreiche Publikationen, die von den Sitten und Gebräuchen
der unterworfenen Völkerschaften und von der Fauna und
Flora der besiegten Gebiete handelten, das Interesse für die
bisher unbekannten Länder erregt. Nearchos, der Komman­
dant der makedonischen Flotte, brachte seine Beobachtungen
während seiner Fahrt vom Indus zum Euphrat zu Buche,
ägyptische und syrische Könige rüsteten Expeditionen, und
ein energischer Einwohner Massilias, namens Pytheas, unter­
nahm für. eigne Rechnung und auf eigne Gefahr eine Fahrt
durch die Straße von Gibraltar nach der Südküste Englands
und den friesischen Inseln und kehrte längs der Nordküste
Englands und des Irischen Meeres nach seiner Vaterstadt
zurück.

Jedoch gab die Wahl dieses Stoffes dem Dichter seiner­
zeit die Gelegenheit, einen bedeutenden Kult hervorzuheben,
z. B.. den Kult der Dioskuren, die eine keineswegs unbedeu­
tende Rolle in den Argonautika spielen. Wie er sich auch be­
müht, dem Kybelekult einen möglichst positiven Inhalt zu
geben.

Hilversum (Niederlande) D. A. van Krevelen

ZUM TAKTISCHEN VERLAUF DER SCHLACHT
BEI VERCELLAE (101 V. CHR.)

T'Y)p~a<:WtE~ ouv 'tov tilptcrflevov XP6vov aV'tt1tapE'tacrcroV'to, Ka't­
AO~ flEV EXWV OtcrfluPlou~ xal 'tptaxocrlou~ cr'tpa'ttw'ta~, oE OE Maplou
OtcrXLAtOt flEV E1tl 'tPtcrfluP10t~ Eyevov'to, 1tEpdcrxov OE 'tov Ka'tAov
EV flecrql, vEfl'Y){l'ev'tE~ El~ ha'tEpov xepa~, til~ ~6na~, ~ywvtcrflevo~

txElv'Y)v 'tY)v flaX'Y)v, yeypa<:pE. xa[ 'Pacrt 'tov Maptov EA1tlcraV'ta 'tol~

axpot~ flaAtcr'ta xal xa'tlX xEpa~ OUfl1tWELV 'ta.~ 'PaAayya~, Ö1tW~

LOtO~ ij vlx'Y) 'tWV txE1vOJ cr'tpa'ttw'twv yEVOt'tO, xai flY) flE'taaxot
'toG aywvo~ ö Ka'tAo~ fl'Y)oE 1tPOcrflEl~EtE 'tol~ 1tOAEfllOt~, xOA1twfla
'twv flEcrWV &cr1tEp ELW{l'EV EV (.1EyaAOt~ flE'tW1tOt~ Aaflßav6v'twv, oü'tw
otacr'ti'jcrat 't1X~ ouvaflEt~ 1)..... yEvOflE.V'Y)'; OE 't* E'P000U 1tpawa

1) Plut. Mar. 25, 6-7.




